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Einige Data zur Beurtheilnng der österreichischen Finanzen. 



Von Hansseti. 



Seitdem Oesterreich dem übrigen Deutschland wiederum 
mehr sich nähert, ist auch hier die Theilnahme an den Geschicken 
dieser grossen Monarchie gesteigert worden. Jeder Unbefangene, 
welchem einzelnen deutschen Lande er auch angehören möge, 
wird aufrichtig Oesterreich's Wohlergehen wünschen, nicht bloss 
aus guter freundnachbarlicher Gesinnung, sondern auch im Hin- 
blick auf das dauernde Interesse des ganzen deutschen Bundes. 

Oesterreich's Gedeihen aber ist wesentlich durch seine Fi- 
nanzen bedingt und diese befinden sich bekanntermaassen seit 
längerer Zeit in keinem erfreulichen Zustande, indem ein Deficit 
an das andere sich gereiht hat und demzufolge eine erhebliche 
Vermehrung einer ohnehin schon beträchtlichen Staatsschuld nöthig 
geworden ist. 

In den letzten 10 Jahren ist das österreichische Gouverne- 
ment vor inneren und äusseren Kriegen , Kriegsbereitschaft und 
Occupationszügen fast gar nicht zur Ruhe gekommen und hat die 
ausserordentlichsten finanziellen Anstrengungen machen müssen, 
welche begreiflicher Weise nicht durch die ordentlichen Ein- 
nahmen gedeckt werden konnten; die Ereignisse von 1854 und 
den folgenden Jahren scheinen noch grössere Opfer als die von 
1848 und 1849 mit ihren Nachwirkungen, erfordert zu haben. 

Eine Vergleichung der gesammten Staats -Einnahmen und 
Staats-Ausgaben Tür die Jahre 1852 — 55 nach den vorläufigen 
Zusammenstellungen des Finanz-Ministeriums (S. Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Statistik, herausgegeben von der Direction der 
administrativen Statistik, Jahrgang V, Heft 2, p. 107 ff.) ergiebt 
folgende summarischen Resultate (in Netto-Positionen): 
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1. Ordentl. Einnahmen. 



1852 
1853 
1854 
1855 



224,806,268 fl. 
235,930,102 „ 
245,333,724 „ 
258,508,915 „ 



2. Ausserord. Einnahmen. 



1852 
1853 
4854 
1855 



1,558,840 H. 
1,206,891 „ 



5,277,970 „ 
Gesammte Einnahmen. 
1852: 226,365,108 fl. 
1853: 237,136,993 „ 
1854: 245,333,724 „ 
1855: 263,786,885 „ 



Deficit. 
49,780,853 fl. 
50,383,508 „ 
49,195,957 „ 
42,366,754 „ 

3,666,478 fl. 

6,440,127 „ 

91,516,965 „ 

96,532,543 „ 

Ganzes Deficit. 

53,447,331 fl. 

56,823,635 „ 

140,712,922 „ 

138,899,297 „ 



Ordentl. Ausgaben. 
274,587,121 fl. 
286,313,610 „ 
294,529,681 „ 
300,875,669 „ 
Ausserord. Ausg. 
5,225,318 fl. 
7,647,018 „ 
91,516,965 „ 
101,810,513 „ 
Gesammte Ausgaben. 
279,812,439 fl. 
293,960,628 „ 
386,046,646 , 
402,686,182 , 

Es hat mithin zwar eine Vermehrung der ordentlichen Ein- 
nahmen in diesen Jahren Statt gefunden , (worauf wir später 
zurückkommen werden); dieselbe hat aber nicht ausgereicht, 
um der Vermehrung der ordentlichen Ausgaben zu entsprechen, 
welche hauptsächlich eine Folge der Vermehrung der Staatsschuld 
und der gesteigerten Kosten zur Erhallung des stehenden Heeres, 
in geringerem Grade der neuen Verwaltungs-Organisalionen und 
der Verbesserung der Ungarischen Communikationsmiltel war, 
während die Steigerung der ausserordentlichen Ausgaben ledig- 
lich den durch die politischen Verhältnisse gebotenen extraordi- 
nairen Ausrüstungen der Armee zuzuschreiben ist. 

Wir wollen den Abschluss der beiden vorangegangenen 
Jahre hinzufügen , nach der Darstellung des Staatshaushaltes im 
angeführten Hefte: 

Ganze Netto-Ausgabe. Ganze Netto-Einname. Deficit. 
1850: 263,747,771 fl. 192,157,500 fl. 71,590,271 fl. 

1851: 289,193,461,, 217,899,309,, 71,294,152,, 

Wir halten uns hierbei an die pag. 107 a. a. O. voraus- 
geschickte General-Uebersicht; im Detail kommen verschiedene, 
verwickelte Versur-Rechnungen vor. — 1851 betrug die Brutto- 
Einnahme: 291,936,991 fl., die „Einhebungs- und Gefälls-Ausla- 
gen" absorbirten 74,057,682 fl. — 
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Vor diesen Deficits und der damit nothwendig gewordenen 
Conlrahirung neuer Staatsschulden treten die gleichzeitige Tilgung 
an den älteren Schulden und die productiven Verwendungen, 
wie namentlich für das Eisenbahnwesen , in den Hintergrund ') ; 
auch hat schon seit längerer Zeit eine Verminderung der Activa 
durch Verkauf von Domanialgrundstücken und neuerdings durch 
Veräusserung von Staats-Eisenbahnen Statt gefunden. 

Ende 1851 war die Gesammtsumme der Staatsschuld nach 
ihrem Nominalbetrage auf 1687% Mil. fl. gestiegen, und 
zwar die fundirte Schuld auf beinahe 1274 Mil. fl. (davon jedoch 
143 Mil. fl. in W. W. verzinslich) und die schwebende Schuld 
auf circa 4137s Mil. fl. Unter letzterer befanden sich an un- 
verzinslichem Staatspapiergeld: 68 '/3 Mil. Reichsschatzscheine 
(neben 102 Mil. dreiprocentiger Effecten unter gleicher Benen- 
nung); ferner 46 Mil. Cassen- Anweisungen , ausgestellt auf die 
Landeseinkünfte Ungarns und c. 20% Mil. Münzscheine. Von 
den 1687% Mil. fl. besassen der allgemeine Tilgungsfond, der 
lombardisch-venetianische Amortisationsfond und die Staats-Cassen 
reichlich 232 Mil. fl., so dass Netto reichlich 1455 Mil. fl. ver- 
blieben, welcher Summe in der Uebersicht des Staatshaushaltes 
von 1851 23 Mil. fl. als „Activ-Forderungen" entgegen gestellt 
werden, bestehend in dem anderweitigen Vermögen des Tilgungs- 
fonds (Domestikal-Obligationen und Privatschuldverschreibungen), 
in Activ-Capitalien bei den Kameral - Zahlämtern und in Eisen- 
bahn - Actien , welche im Besitze der ausserordentlichen Credit- 
Casse waren. 

Mit Rücksicht auf die erzwungen niedrige Verzinsung eines 
Theils der älteren Staatsschulden wird a. a. Orte der Nominal- 
betrag der ganzen Schuld von 1687% Mil. fl. auf c. 1553 Mil. fl. 
reducirt. 

Uebrigens fehlen in der Gesammtsumme die Obligationen des 
lombardisch-venetianischen Anlehens von 1850 (irren wir nicht, 



1) So wurden 1851 für den Bau und die Einrichtung von Eisenbahnen 
und die Anlegung von Telegraphen gegen 19 Mil. fl. verausgabt; die Rück- 
zahlungen an der Staatsschuld und die Dotation des allgemeinen Tilgungs- 
fonds machten 7 Mil. fl. ans. 
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= 43 Mil. fl.), welche, wie es a. a. 0. p. 165 heisst, in die 
specielle Nachweisung nicht aufgenommen werden konnten, weil 
die Prüfung der bezüglichen Rechnungen noch nicht beendigt war. 
In den darauf folgenden 4 Jahren 1852 — 55 zusammengenom- 
men hat das Deficit, wie die obigen Zahlen ergeben 389,883,185 fl. 
betragen. 

Diese Summe ist theils durch Vermehrung des Staatspapier- 
geldes , theils durch Einzahlungen auf die veräusserten Staats- 
Eisenbahnen , theils durch Zurückhaltung einkassirter Grundent- 
lastungskapitalien und Renten (statt der Auszahlung an die 
Berechtigten : ein sehr bedenkliches Hülfsmiltel !) , hauptsächlich 
aber durch weitere Einzahlungen auf schon früher contrahirte 
Anlehen, durch neue Anlehen, Vorschüsse der Bank etc. gedeckt 
worden. 

So ist denn die jährliche Ausgabe, welche die Staatsschuld 
an Zinsen und Tilgung mit Einschluss der Prämien der Lotlerie- 
Anlehen erforderte, in wenigen Jahren folgendermaassen ge- 
stiegen : 

1850: 53,718,361 fl. 

1851: 56,049,599 „ 

1852: 62,608,375 „ 

1853: 66,819,173 „ 

1854: 72,148,316 „ 

1855: 77,407,532 „ 
Für das Jahr 1856 berechnet sich das Deficit auf circa 
62,354,000 fl. 

Es ist klar, dass es in dieser Weise nicht lange fortgehen 
kann, und es erhebt sich die ernstliche Frage: ob und in wie 
weit und durch welche Mittel und Wege eine Restauration der 
Finanzen zu bewirken gegründete Aussicht vorhanden ist. 

Im Allgemeinen kann ein Missverhältniss zwischen den 
Staats -Einnahmen und Staats- Ausgaben ebensowohl durch eine 
Vermehrung der Einnahmen als durch eine Verminderung der 
Ausgaben gehoben werden. 

Die österreichischen Staats - Einnahmen sind nun schon in 
den letzten Jahren ansehnlich gehoben worden, hauptsächlich in 
Folge der Ausdehnung des in den übrigen Kronländern beste- 
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henden Steuersystems auf Ungarn und die ehemals dazu gerech- 
neten Nebenländer, sodann durch Einführung der Einkommen- 
steuer und durch das Gebührengeselz von 1850. 
Der Netto-Ertrag der direkten Steuern ') war: 



1837 

1847 
1852 
1856 



46,001,000 fl. 
47,973,000 „ 
79,538,000 „ 
92,132,000 „ 



Die indirekten Steuern l ) warfen Netto ab : 
1837: 81,250,000 fl. 
1847: 94,015,000 „ 
1852: 122,368,000 „ 
1856: 148,885,000 „ 
Insonderheit bemerkenswert!) ist die gesteigerte Ergiebigkeit 
des Tabacks-Monopols. 

Absatz. Erlös. 

1832: 267,835 Ctnr. 14,079,000 fl. 

1850: 344,575 „ 22,834,000 „ 

1852: 618,054 „ 34,533,153 „ 

1856: 692,612 „ 47,171,908 „ 

Der Erlös aus dem Absätze ist also in noch stärkerem Ver- 
hältnisse gestiegen, als die Quantität, hauptsächlich wohl weil der 
Consum von Cigarren mehr und mehr den des Rauchtabacks 
zurückgedrängt hat. 

Auf Ungarn und dessen Nebenländer fallen folgende Zahlen : 
Absatz. Erlös. 

1852: 192,070 Ctnr. 7,457,021 fl. 

1856: 246,650 „ 13,040,793 „ 



1) Grundsteuer, Häusersteuer, Erbsteuer, Erwerbsteuer, später auch Ein- 
kommensteuer. Ausserhalb dieser Uebersicht liegen für 1837 und 47 die un- 
mittelbar an die Militair- Verwaltung früher gelangenden direkten Steuern 
der Militairgrenze und die gewöhnliche Militair-Conlrihution von Ungarn 
und Siebenbürgen (1851 zusammen 6 2 /s Mil. fl.), die seit 1852 in dns allge- 
meine Steuersystem aufgegangen sind. 

2) Verzehrungssteuer (auf inländische Artikel) , Zoll- , Salz- , Taback-, 
Stempel- , Tax- , Lotio- , Post - Gefäll , Weg- , Brücken- , Wasser- Mäuthe 
und einige unbedeutendere Regalitäts-Einnabmea. 
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Hieraus ergiebt sich für das alte Monopolgebiet 

folgende Zunahme: 

Absatz. Erlös. 

1850: 344,570 Ctnr. 22,834,000 fl. 

1856: 445,971 „ 34,131,000 „ 

Also in 6 Jahren nach Quantität über 29, nach Erlös über 
49 %; in der vorangegangenen 3 mal so langen Periode von 
1832—50 (S. oben) dahingegen nur resp. 28, 7 und 62,' % Zu- 
nahme. 

Der Netto -Ertrag des Tabacks - Monopols aus dem Erlöse 
iiat sich in wenigen Jahren nahezu verdoppelt. 
1847 = 12,384,000 fl. 
1856 = 24,626,000 „ 
wozu noch 1,871,000 fl. anderweitige Revenuen dieses Monopols 
kommen, über deren Betrag für 1847 uns augenblicklich keine 
Notiz zur Hand liegt. 

Wir vermuthen nach einer bereits im October 1856 erlas- 
senen Verfügung, dass die Finanzverwaltung eine weitere Aus- 
nützung des Tabacks - Monopols durch allmählige Erhöhung der 
Tarif-Preise erstreben wird, an Frankreichs Beispiel sich hal- 
tend '), auch wird wohl Ungarn, für welches die ordinairen 
Sorten niedriger tarifirt sind, als für die übrigen Kronländer, 
bald gleichgestellt werden, was eine Mehr-Einnahme von meh- 
reren Millionen geben wird. Endlich wird Ungarn schwerlich 
noch lange die durch Patent vom 29. Mai 1850 eingeräumte 
Vergünstigung behalten, dass jede Familie den Taback- Anbau 
bis zu 70 Quadratklafter zum eigenen Gebrauch gegen eine be- 
stimmte Abgabe per Quadratklafter (anfangs 2, jetzt 12 Kreuzer) 
betreiben darf. Hievon machten 1852 nicht weniger als 65,466 
Landbesitzer in 3341 Gemeinden Gebrauch; begreiflicher Weise 



1) DurchschnittsYerkaufsprcis der französischen Regie = 134 fl. , der 
östcrr. = 68 fl. per W. Cnlr. Absatz der franz. Regie (1855) = 438.037 
W. Cntr. zu 58 s /s MSI. fl.; Netto: 38'/« Mit. fl. neben einer Vermehrung 
des Regie -Capitals von 5»/2 Mil. fl. Die fran zösische n Preise würden 
für den österreichischen Absatz 1856 die Summe von c. 93 Mil. fl. 
Brutto und über 70 Mil. fl. Netto ergeben haben, abgesehen von eventueller 
Consumverminderung und Mebr-Consumtion der ordinaireren Sorten gegen 
die theureren. — 
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ist bei so vielen zerstreuten Pflanzungen Misbrauch schwer zu 
verhüten; auch macht die Beaufsichtigung; viele Kosten. 

In den letzten Jahren hat die Tabacks- Regie an hohen 
Einkaufspreisen der Blätter laborirt; diese haben eine Ermun- 
terung zur Ausdehnung des Tabacksbau's in Ungarn gegeben, 
wovon in kurzer Zeit Ermässigung der Einkaufspreise und Be- 
schränkung des Ankaufes ausländischer Blätter erwartet wird. 

Die Branntweinsteuer ist erst seit dem 1. Nov. 1856 auf das 
Iombardisch-venetianische Königreich, Tirol und Vorarlberg nach 
dem in den übrigen Kronländern bestehenden System ausgedehnt 
worden, wovon eine Mehr-Einnahme zu erwarten ist; ein fer- 
neres Plus und zugleich eine Ersparung an Conlrolkosten ist 
auch durch den mulhinaaslichen Wegfall der in einigen Kron- 
ländern noch gestatteten Branntweinproduction bis zu einer ge- 
wissen Menge zum eigenen Gebrauch zu erreichen. 

Sodann ist bereits an eine fernere Erhöhung der Rüben- 
zuckersteuer gedacht worden. Diese wurde 1849 auf 5 Kreuzer 
für den Wiener Centner frische Rüben festgesetzt, später auf 8 
und vom 1. Septbr. 56 auf 12 Kreuzer erhöht d. i., wenn man 
für die österreichische Rübenzuckerindustrie auch nur 5 Procent 
Zucker - Ausbeute rechnet (sie steht jedenfalls im Allgemeinen 
hinter der zollvereinsländischen zurück), 4 fl. per Wiener Ctnr. 
oder 3, 57 fl. per österr. Zoll-Centner, während der Eingangszoll 
auf Rohzucker 6 fl. für die Raffinerien und 9 fl. für den allge- 
meinen Verkehr per Zoll-Centner beträgt. 

Vom Tabacks - Monopole abgesehen fällt die in den letzten 
Jahren bereits erreichte Mehr -Einnahme aus den indirekten 
Steuern hauptsächlich auf folgende Positionen : 
Verzehrungssteuer 1850: 22,476,000 fl. (Br. 24,161,000 fl.) 
(Netto.) 1851 : 25,297,000 „ ( , 27,129,000 „) 
1855: 29,277,000 „ 

Die Verzehrungssteuer ist erst im Laufe des Jahres 1851 
in den ungarisch- sieben bürgischen Kronländern ins Leben ge- 
treten. Ferner: Stempel- und Tax-Gefäll zusammen: 



1850 
1851 
1855 



8,262,000 fl. 
16,431,000 „ 
27,460,000 „ 
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wobei an die Wirkung des Gebühren - Gesetzes vom 9. Februar 
1850 zu erinnern ist. 

Auch die Einnahme aus dem Lotto -Gefäll hat sich in den 
letzten Jahren um i '/« — 2 Mil. fl. gehoben. 

Die Einnahme aus dem Postgefälle, unbedeutend in den 
Jahren 1850, 51 und 52 und auch im Durchschnitte von 1853 
und 1854 nur erst wieder 1 Mil. fl. jährlich, war 1855 auf c. 
2 Vi Mil. gestiegen. Der geringere Ueberschuss in den voran- 
gegangenen Jahren lag hauptsächlich in den bedeutenden Ver- 
wendungen zur Verbesserung des Postwesens. (Anlegung neuer 
Course in Ungarn und Galizien, Vermehrung der Wagen etc.) 
Der Postverkehr selber hat bedeutend zugenommen. Es betrug 
die Summe der mittelst der Staatspost versendeten Privatbriefe: 
1832: 18,950,000 Stück. 
1847: 23,470,000 „ 
1856: 53,707,000 „ 
Auffallend aber ist es, dass die Zoll -Einnahmen bis jetzt 
nicht sonderlich sich gehoben haben: 

Netto. 
20,639,888 fl. 
19,306,381 „ 
22,317,349 „ 
20,728,163 „ 
- 19,068,677 „ 
19,666,482 „ 

Mithin weniger, wie jetzt das Tabacks- Monopol allein ab- 
wirft. 

Allerdings ist seit 1851 durch den Wegfall der ungarischen 
Zwischenzolllinie eine jährliche Einnahme von etwa 2'j 3 Mil. fl. 
geopfert worden , auch mag durch den grösseren Steuerdruck 
(das Hinzutreten der Einkommensteuer u. s. w.j so wie durch 
die starke Einquartirungslast mancher Kronländer eine Beschrän- 
kung des Consums ausländischer Waaren nothwendig gewesen 
sein; indessen hat man wohl ziemlich allgemein innerhalb und 
ausserhalb der Österreich ischon Monarchie grössere finanzielle 
Resultate von den durchgreifenden Reformen des österr. Zoll- 
Tarifes erwartet. Eine Zoll-Einnahme von nicht viel über '/i "• 





Brutto. 


Ausgaben. 


1850 


23,441,083 fl. 


2,801,195 fl. 


1851 


21,785,411 „ 


2,479,030 „ 


1852 


— 


— 


1853 


— • 


— 


1854 


— 




1855 


— 


— 
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p. Kopf ist im Vergleich mit den Intraden anderer europäischer 
Zoll - Gebiete immerhin eine geringe zu nennen und deutet auf 
die bis jetzt noch schwache Consumlionsfähigkeit mancher öster- 
reichischer Kronländer hin; vielleicht muss man richtiger sagen: 
auf die schwache Consumtionslust , insofern namentlich in den 
östlichen Theilen der Monarchie unter der Landbevölkerung der 
Consum mancher ausländischer, zollergiebiger Artikel auch bei 
gestiegenem Wohlstande noch nicht sehr verbreitet ist. Wenn 
gleichzeitig die Verzehrungssteuer eine beträchtliche Steigerung 
des Ertrages nachweist, so erklärt sich dies wohl daraus, 
dass dieselbe mehr auf notwendige Lebensbedürfnisse sich be- 
zieht. — 

In Betreff der direkten Steuern ist die Zunahme des Er- 
trages hauptsächlich durch folgende Special - Angaben nachzu- 
weisen : 

Die Grundsteuer lieferte Netto: 



1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 



46,998,000 fl. (Br. 47,560,000 fl.) 
54,095,000 „ (Br. 54,807,000 „ ) 
58,502,000 „ 
60,000,000 „ 
59,169,000 „ 
60,748,000 „ 



1851 trat in Ungarn und der serbischen Wojwodschaft an 
die Stelle der 1850 aufgehobenen „Kriegs- und Dicalsteuer" die 
allgemeine Grundsteuer, was hauptsächlich das Plus gegen 1850 
lieferte. (Aehnlich verhielt es sich mit der Häusersteuer.) 
Ausserdem nimmt die Grundsteuer, die eigentlich 16 Proc. vom 
Reinertrag betragen soll (wozu neuerdings wohl rroch ein Zu- 
schlag von 5'/3 Proc. gekommen ist) mit dem Fortschreiten der 
Catastrirungsarbeiten zu. 

Häusersteuer 1850 = 6,478,000 fl. Netto. 

1855 = 10,589,000 „ „ 

Erwerbsteuer 1850 = 2,985,000 „ „ 

1851 = 4,469,000 „ „ 

1855 = 9,156,000 „ „ 

Die 1850 nur erst in einem Theile der Monarchie eingeführte 

Einkommensteuer lieferte in diesem ersten Jahre 1,350,000 fl. Br. 
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(wovon nur 12,000 fl. als Kostenabsatz sich angegeben finden), 
sodann 1851 nach ihrer Ausdehnung auf den übrigen Theil der 
Monarchie (Lombardei und Venedig, Salzburg, Kroatien, Slavonien, 
Ungarn, serbische Wojwodschaft) 3,728,000 fl. Und ferner: 

1852: 5,345,000 fl. Netto. 

1853: 6,452,000 „ „ 

1854: 7,417,000 „ „ 

1855: 7,339,000 „ „ 
Die Steigerung ist erheblich , die Summe selber aber für 
eine solche Steuer mit ziemlich hohen Sätzen und bei der Grösse 
und Bevölkerung der österreichischen Monarchie nicht bedeutend. 
Die Erbsteuer, welche nur eine geringfügige Einnahme gab, ist 
1851 aufgehoben worden ')• 



Die mitgetheilten Zahlen ergeben, dass die Steuerkräfte der 
österreichischen Monarchie im Laufe dieses Jahrzehnts gegen die 
frühere Zeit schon in erheblich stärkerem Grade in Anspruch 
genommen worden sind, ohne dass dadurch mit der Steigerung 
der Ausgaben Schritt gehalten weiden konnte. An Einfuhrung 
neuer Steuern wird kaum zu denken, die Erhöhung der Kataster- 
und Tarifsätze für die bestehenden Steuern nur in beschränkter 
Weise ausführbar sein; in letzterer Beziehung verweisen wir 
auf die oben hingeworfenen Andeutungen über das Tabacks- 
Monopol u. s. w. 

Die Hoffnung auf eine fortgesetzte Vermehrung der Staats- 
Einnahmen beruht für die österreichische Monarchie , wie uns 
scheint, wesentlich darauf, dass die östlichen Provinzen, welche 
bis vor Kurzem arm an Communikationsmitteln waren und in 
Folge der hohen Transportkosten ihre Produkte nur zu niedrigen 
Preisen oder gar nicht absetzen konnten und andererseits ihre 
Import-Bedürfnisse theuer bezahlen mussten, später, nachdem sie 



t) Wir bemerken hier gelegentlich, dass die Zahlen pro 1850 und 1851 
überall den schliesslich festgestellten Finanz-Rechnungen und nicht, wie die 
Zahlen für die späteren Jahre , den vorläufig formirten Finanz - Uebersichten 
entlehnt sind. Aus dieser zwiefachen statistischen Quelle erklaren sich auch 
Differenzen zwischen den Uebersichten in der citirten Zeitschrift und in den 
grossen statistischen Tafeln des österr. statistischen Bureau's. 
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durch Eisenbahnen und Chausseen in den allgemeinen Verkehr 
gezogen worden, volkswirtschaftlich sich heben werden und 
dass mit Zunahme der Production, der Bevölkerung, des Wohl- 
standes und der Consumtion hier der Ertrag der direkten und 
indirekten Steuern von selber sich heben wird. 

1847 betrug die Länge der sämmtlichen Strassen per 
Quadratmeiie: im lombardisch- venetianischen Königreiche: 
31,176 Klafter, in Galizien 1375, in Siebenbürgen 1196. Wel- 
cher Abstand! 

In Ungarn betrug noch im Jahre 1853 die Lange der unter 
Staatsverwaltung stehenden Strassen nicht mehr als 560 Klafter, 
in Croatien 600, in der Wojwodina 1080 Klafter per Quadrat- 
mcile. 

In den Jahren 1850 — 56 sind in den ungarischen und pol- 
nischen Kronländern c. 26 Mil. fl. theils auf Erhaltung und Ver- 
besserung, theils auf Neubau von Land- und Wasserstrassen 
verwendet worden; aber der Abstand gegen die anderen Kron- 
länder ist so schnell nicht auszugleichen '). 

Rascher ist diese Ausgleichung in Betreff der Eisenbahnen 
zu erwarten. 1855 waren allerdings erst 78,* geogr. Meilen in 
den östlichen Kronländern auf 7467 geogr. Quadratmeilen im 
Betrieb, während die westlichen Kronländer schon 300 g. Meilen 
auf nur 4654 g. Quadratm. besassen. 

Aber es sind seitdem riesenhafte Unternehmungen im Werke 
und gerade die östlichen Länder werden in nächster Zukunft 
den bedeutendsten Zuwachs erhalten. Es waren 1856 im Bau 
begriffen 130 Meilen, concessionirt 510 Meilen, zusammen 640 
Meilen, wozu noch projectirte 160 Meilen für Tyrol und Sieben- 
bürgen kommen. 

Davon werden die östlichen Länder c. 500 Meilen erhalten. 

Bald werden die österreichischen Schienenwege ein wohl 



t) Als Ualizien 1772 und noch später die Bucowina an Oesterreich 
kamen, hatten diese Provinzen von 1500 Q. -Meilen nicht eine einzige Chaus- 
see; 1853 zahlten sie doch schon 388 (österr.) Meilen Aerarial - Strassen. 
In Ungarn ist der Central-Regierung erst seit 1849 eine direkte Einwirkung 
auf Strassen-Bau und andere volkswirlhschaftliche Maassregeln möglich ge- 
worden. 
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zusammenhängendes Netz von c. 1200 Meilen darstellen und 
dann die bisher so vernachlässigten östlichen Kronländer nicht 
bloss unter sich und mit den übrigen Kronländern , sondern in- 
direkt auch mit dem westlichen Deutschland und mit den Han- 
delsgebieten der Nordsee, der Ostsee, des mittelländischen Meeres 
verbunden sein. Heben sich damit relativ am meisten die öst- 
lichen Kronländer, so wird auch hier relativ die stärkste Er- 
höhung des Ertrages der Grundsteuer '), Häusersteuer, Erwerb- 
stcuer, der Eingangszölle u. s. w. zu erwarten sein. — 

Man mag indessen die mögliche oder wahrscheinliche weitere 
Steigerung der Einnahmen noch so hoch anschlagen, das Gleich- 
gewicht wird nicht auf diesem Wege allein, vielmehr vorzugs- 
weise durch Verminderung der Ausgaben erstrebt werden müssen. 
Ob in den einzelnen Zweigen der Verwaltung an den ordent- 
lichen Ausgaben bedeutende Ersparnisse sich machen Hessen, 
vermögen wir nicht zu beurtheilen. Sollte dies auch in einzelnen 
Positionen möglich sein , so darf man doch annehmen , dass der 
Etat der ordentlichen Ausgaben im Ganzen wegen der er- 
höhten Ansprüche an die Volkswirthschaftspflege, Volksbildungs- 
sorge etc. auch in Oesterreich und hier noch insbesondere wegen 
der dringenden Notwendigkeit, die Gehalte der unteren und 
mittleren Beamten im wahren Interesse des Staatsdienstes und 
der Unterthanen baldmöglichst zu erhöhen, fortwährend wachsen 
wird. Eine wesentliche, reitende Ausgaben -Ersparung ist nur 
durch Beschränkung, womöglich Beseitigung des ausseror- 
dentlichen Militairaufwandes zu erreichen. 

In den 17 Jahren 1831— 1847 betrug der Mililairaufwand 
durchschnittlich 57,530,000 fl. im Jahre; in dieser Zeit war 

das Maximum 78,522,000 fl. (1831 Rüstungen wegen der 
französischen Ereignisse); das Minimum 50,184,000 fl. (1838). 



1) Auf die Quadratmeile fielen 1853 in den ungarischen und polnischen 
Kronlandern 3035 fl., in den übrigen Kronlündern 8312 fl. (1817, wo aber 
das einheitliche Grundsteuersystem in jenen Ländern, wenigstens in Un- 
garn, noch nicht ausgeführt war, resp. 1172 und 6169 fl). Ohne Zweifel 
ist binnen wenigen Jahrzehnten eine weitere Annäherung dieser Ertrags- 
zahlen zu erwarten. 

Zeilsdir. für Sttalsw. 1657. 3s. Heft. 32 



488 Einige Data zur Beurtheilung 

Nach dem angegebenen Durchschnitte würde der Militairauf- 
wand für die 3 Jahre 1854—56 betragen haben : 173,190,000 fl. 
Er hat aber betragen: 548,572,000 „ ') 

Mithin mehr: 375,382,00011. 
Das Deficit dieser 3 Jahre betrug: 341,966,000 „ 
Es geht hieraus hervor, dass dieses Deficit um 33,416,000 fl. 
geringer gewesen ist, als das Plus des Militairaufwandes , wenn 
man hiebei den angegebenen 17jährigen Durchschnitt als Basis 
annimmt. 

Dieser wird nun allerdings für die Zukunft bei den gestei- 
gerten Preisen der Bedürfnisse des Militairwesens nicht ausreichen ; 
doch sind sachverständige Oesterreicher der Ansicht, dass es 
ausfuhr bar sei, in künftigen Friedensjahren den ordentlichen Mi- 
litair-Etat auf 100 Mil. fl. und darunter zu reduciren. Denn 
selbst der Voranschlag für 1851 lautete nur auf 105 Mil. fl. als 
ordentliches Erforderniss , obgleich hierunter über 8 Mil. fl. 
für (meist ausserordentliche) Baukosten begriffen waren und 
der Armeestand mit der, bei gesichertem Frieden und geordneten 
Zuständen lange nicht erforderlichen Zahl von 603,879 Mann 
und 77,540 Pferden angesetzt war; eine Reduction wird um so 
eher möglich sein, als die mil Rücksicht auf das strategische 
Bedürfniss in ihrer Richtung bestimmten Eisenbahnen gestatten 
werden, in Zukunft auch auf weite Entfernungen in kürzester 
Zeit bedeutende Truppenmassen da, wo es nöthig ist, zu con- 
centriren. 

Aber Uesterreich bedarf, um sich finanziell zu erholen, vor 
allen Dingen des Friedens nach aussen und der Ruhe im Innern. 
Gelingt es der Politik seines Gouvernements, Beides der Mo- 
narchie zu erhalten, so kann in 1 — 2 Jahrzehnten das Deficit in 
Ueberschuss verwandelt und die Staatsschuld durch reelle Tilgung 
vermindert sein. — 

Es bedarf schliesslich kaum der Bemerkung, dass bei den 
mitgetheilten Einnahme- und Ausgabe-Summen, wenn es sich um 
genaue Würdigung ihres eigentlichen Effectes handelt, das mit 



l) Im Jahre 1854 allein: 208,696,000 II.. wovon 117,401,000 fl. inf 

den ordentlichen Militair-Etaf kamen. 
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dem Zwangskourse der Banknoten und des Staalspapiergeldes 
eingetretene Schwanken der Landes-Valuta zu berücksichtigen ist. 

Durch die Entwertung des Papiergeldes hat auch die Staats- 
kasse gelitten, indem sie facti seh weniger an Steuern, Pacht 
u. s. w. erhielt, wofür sie nur theilweise darin Entschädigung 
fand, dass auch die fixirten Ausgaben, (Besoldungen, Zinsen des 
grössten Theils der Staatsschuld u. s. w.) in derselben ent- 
werteten Valuta bestritten wurden, während die Befriedigung 
der nach den Marktpreisen der Waaren und dem Stande des 
Arbeitslohns zu beschaffenden Bedürfnisse um so theurer zu stehen 
kam, je tiefer der Werth der Valuta gegen Silber sank; auch 
mussten die fixirten Bezüge in den untersten Regionen (für die 
ganz Subalternen und die gemeine Militairmannschaft) , um das 
unumgängliche Bedürfniss der Betheiligten bei der entwertheten 
Valuta zu decken, durch Zuschüsse erhöht werden. 

Das Silber-Agio, welches noch 1854 zwischen 15 und 37 
Proc. schwankte, hat 1856 durchschnittlich nur etwa 5 Proc. be- 
iragen. Bekanntlich ist die Rückkehr der Metall-Girculation mit 
Aufhebung des Zwangs-Courses in nächster Zukunft zu erwarten, 
womit also die österreichischen Finanzen von selber in eine 
günstigere Lage kommen werden. 
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